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Sachen. 


Authentiſche Beſchreibung von dem Innern nicht in ſeinem Zimmer ſondern in dem Au⸗ 
der Baſtille und von der Behandlung dienzſaal annehmen, zweytens, darf er 
der Gefangenen in derſelben. von der Urſach ſeines Verhafts, oder wie 

Aus dem Franzöfifchen überfegt, es ihm ergeht, nicht ein Wort reden, und 
damit dies ſicher beobachtet werde, findet 

(Fortſetzung.) folgendes Ceremoniel dabey ſtatt. Der Ge⸗ 

fangene ſitzt an einer Seite des Zimmers, 

x] ies letztere iſt indeß Feine fo große der Beſuchende ihm gegen über, an der an⸗ 
Wohlthat als es ſcheint, denn der Gefan⸗ dern Seite, und in der Mitte zwiſchen 
gene darf einem ſolchen Beſuch, erſtlich, beyden, ein Aufſeher, der jedes Wort hoͤ⸗ 
ren 


ren, jede Miene fehen kann. Der Staabs⸗ 
chirurgus, der im Haufe wohnt, laͤßt die 
Gefangenen durch feine Untergebenen raſi— 
ren, und zu ſeinen Sporteln iſt der Ver⸗ 
kauf von Kaffee, Thee, Chokolade, Zucker, 
Konſituͤren, und der noͤthigen Arzneymittel, 
ihn allein uͤberlaſſen. Er muß die Gefan⸗ 
genen, die krank werden, zuerſt beſuchen, 
iſt der Fall von der Art, daß ſie auſſer ihm 
auch einen Arzt noͤthig haben; ſo werden 
ſie aus dem Thurm weg, nach einem der 
uͤber der Kuͤche belegenen Zimmer gebracht; 
auf ſolche Weiſe wohnen ſie nicht bequemer, 
ſondern der Arzt bekoͤmmt auch bey ſeinem 
Beſuch die eigentlichen Gefangenzimmer 
nicht zu ſehen. Dieſer Arzt wird vom 
Koͤnige expreß fuͤr die Baſtille beſoldet, und 
wohnt im den Thuillerien (im koͤnigl. Schloſſe 
zu Paris.) Man hat nicht gern, daß ein Ge⸗ 
fangener in der Baſtille ſtirbt, wenigſtens 
nicht, wenn es ein dem Publikum ſehr be— 
kannter Mann iſt, (ohne Zweifel will man 
dadurch den Verdacht heimlicher Hinrich⸗ 
tungen vermeiden.) Wird ein Mann ſol⸗ 
cher Art tödlich krank, fo ſchaft man ihn. 
zu ſeinen Verwandten, und laͤßt ihn da. 
ſterben; iſt's ein weniger Bekannter; fo 
wird er auf den St. Pauls Kirchhof in der 
Vorſtadt St. Antons, und gemeiniglich als 
obs ein Aufwaͤrter aus der Baſtille wäre, 
begraben, und auch ſo in das Kirchenbuch 
eingetragen. Nichts iſt daher fuͤr eine Fa⸗ 
milie ſchwerer, als ein Todtenſchein aus 
der Baſtille zu erhalten. Der Militair⸗ 
Etat der Baſtille iſt folgender: der Gouver⸗ 
neur oder Kommandant; ein ſo genannter 
Koͤnigs⸗Lieutenant (oder Untergouverneur) 
ein Major, ein Adjudant, ein Staabschir⸗ 
urgus, ein Ober⸗ und zwey Unter⸗Kapellans, 
und ein Beichtvater. Der Gouverneur hat 
ein ſtarkes Gehalt vom Koͤnige, und auſſer⸗ 
dem werden ihm 50000 Livres (ohngefaͤhr 


13000 Rthlr.) unter dem Namen von Koſt⸗ 
geldern ausgezahlt. Es wird nemlich ans 
genommen, daß, Jahr aus Jahr ein, 135 
Gefangene in der Baſtille waͤren, fuͤr deren 
jeden der Koͤnig dem Gouverneur, taͤglich 
10 Livres (3 Thaler) verguͤtet. Dieſe 
Verguͤtung waͤre frenlich nicht noͤthig, weil 
jeder Gefangene, der das Vermoͤgen dazu 
hat, auf vorgedachten Fuß ſelbſt bezahlen 
muß; es iſt alſo geradezu ein Geſchenk des 
Koͤnigs an den Gouverneur unter dem Na⸗ 
men von Zehrungskoſten der Gefangenen, 
doch ſteigt es nie uͤber vorgedachte Summe, 
wenn auch ſtatt 18, mehr als 40 Gefangene 
in der Baſtille waͤren. Der Untergouver⸗ 
neur hat jährlich 1300, der Major rooo, 
der Adjudant 450, der Stagbschirurgus 
300, der Oherkapellan eben ſo viel, jeder 
Unterkapellan 180, der Beichtvater 250 
Thaler ſtehendes Gehalt. Die Militair⸗ 


wache beſteht aus einer Kompagnie Invali⸗ 
den von 108 Gemeinen und Unterofficiers, 
mit zwey Kapitains und einem Lieutenant, 
Die Gemeinen erhalten auſſer der Mondur 
und kleinen Mondirungsſtuͤcken, auch Holz, 
Licht und Salz unentgeldlich und 10 Sous, 
oder viertehalb Groſchen, täglich. Weder 


Officiere noch Gemeine duͤrfen ohne eine 
beſondere Erlaubniß des Fe a aufz: 
ſerhalb den Ringmauern der Vaſtille, in 
der Stadt, nicht einmal zu Mittag oder zu 
Abendeſſen geſchweige denn über Nacht aus⸗ 
bleiben. An ſtehendem Gehalt und andern 
Ausgaben koſtet die Baſtille dem König jaͤhr⸗ 
lich ohngefaͤhr dreyßigtauſend Thaler 
( 100000: Libres.) Thuͤrſchlieſſer, Auf⸗ 
waͤrter und andere Unterbediente, die Al— 
ters⸗ oder Krankheitshalber zum Dienſt un⸗ 
vermoͤgend werden, haben lebenslaͤnglich 
Gnadengehalt. Von den mannigfaltigen 
Anſtalten, die zur Sicherheit der Gefan⸗ 
fangenen getroffen ſind, iſt der Leſer im 

Lauf 


Lauf diefer Erzaͤhlung unterrichtet worden, 
nur iſt davon noch einiges, was den Dienſt 
der Soldaten betrift, nachzuholen übrig; 
Auſſer den gelegentlichen Poſten, die waͤh⸗ 
rend der Mahlzeit und waͤhrend dem Got⸗ 
tesdienſt ausgeſtellt werden, ſtehen, den 
Tag uͤber, an den 3 Eingaͤngen innerhalb, 
desgleichen am aͤuſſern Eingang nach der 
Straße hin, uͤberall eine Schildwach, und 
dann tauft innerhalb der aͤuſſern Ringmauer, 
laͤngſt an dirfelben, eine hölzerne Gallerie 
umher, auf welchen Tag und Nacht Schild⸗ 
wachen ſtehen, die beſtaͤndig Acht geben 
muͤſſen, ob fie an der Auſſenſeite der Thuͤrme 
keine Anftalten, oder Signale bemerken, 
durch welche ſich die darin ſitzenden Gefan⸗ 
genen in Freyheit zu ſetzen verſuchen. In 
der Nacht werden die Schildwachen auf 
dieſer hoͤlzernen Gallerie verdoppelt. So 


wohl bey Nacht als bey Tage muß die } 
Schildwach am innerſten Eingangsthor. 
ftündfich mit einer Glocke ein Zeichen ge⸗ 


ben, zum Beweis, daß ſie munter iſt; auf, 
der Gallerie wird zur Nachtzeit ein aͤhnli⸗ 


ches Zeichen alle Biertelſtunden- gegeben, 


uͤberdies geht daſelbſt alle Viertelſtunden 


eine Patrouille, und ruft die Schildwachen 


an; dieſe muͤſſen jedesmal ein kupfernes 
Zeichen in einer verſchloſſenen Büchfe ſtecken, 
die am Morgen geoͤfnet und nachgeſehen 


wird, ob, und von welchen Poſten etwa. 
Die unmittelbare Be⸗ 
wachung der Gefangenen wird von den. 


ein Zeichen fehlt. 


Thuͤrſchlieſſern erwartet, deren ſind in allem 


4, fuͤr 2 Thuͤrme allemal einer. Jedes Ge⸗ 


fangenzimmer iſt mit 3 Thuͤren, einer auf 


der andern, verſehen; für jede Thür ein 
Schloß, und Riegel mit Vorlegeſchloͤſſern, 
macht auf die 5 Zimmer eines jedes Thur⸗ 


mes, in allem 48. Schluͤſſel, dazu noch die 
zu den 2 untern Eingangsthuͤren in den 
Thurm gehörigen 6 Schluͤſſel, zuſammen, 


ohne die Kellergefaͤngniſſe, Fir jeden Thurm 
15 Schluͤſſel, daß alſo jeder Thuͤrſchlieſſer 
102 Schluͤſſel in Verwahrung hat. Uebri⸗ 
gens wird auch uͤber die Gefangenen, eine 
Art von geheimen Journal gefuͤhrt, in 
welchem die Urſachen und Umſtaͤnden ihrer 
Verhaftnehmung, nebſt Auszuͤgen aus den 
Verhoͤren, Anmerkungen und Anekdoten 
eingetragen werden; dies Journal wird 
vom Major gefuͤhrt, und liegt unter drey⸗ 
fachen Schloß. Es iſt ſo gar lange noch 
nicht in Gang bebracht und einer Art von 
geheimer Geſbichte der Baſtille. Verbotene 
Buͤcher, welche die Regierung hat wegneh⸗ 
men laſſen, werden ebenfalls hier in groſſen 
gewoͤlbten Zimmern verwahrt. 


(Die. Fortſetzung folgt.) 


“ 


Anekdoten. b 
Der beruͤhmte Pope ſpeiſete einmal zu 
Mittage bey einem Herzoge, und hatte ſei⸗ 
nen Bedienten zur Aufwartung bey ſich bes 
hatten. Der Herzog fragte ihn, wie er, 
da er faſt alle Tage bey guten Freunden 
zu Tiſche waͤre, einen ſo thörichten Auf⸗ 
wand machen koͤnne, einen Kerl ein Liverey 


zu halten, der nichts zu thun haͤtte, als 


daß er uͤber feine Einfälle lachte? Es iſt 
wahr, antwortete der Dichter, ich halte 
nur einen Bedienten, der uͤber mich lacht, 
aber Ew. Gnaden haben die Ehre, ein 
Dutzend zu halten. ; 


— 


Eine Dienſtmagt fragte ihre Frau, wa⸗ 
rum fie alles ſo forgfäftig vor ihr einſchlöſſe, 
ob ſie ſie etwa fuͤr eine Diebin hielte? Nein, 
antwortete die Frau, ich thue es darum, 
daß du keine werdeſt. 


Fordon, 


Faordon, von 17. bis 21. Sept. 1789. 4 ders? 
Jankel Joſeph, mit Packleinwand. Naphtali Ffrael, dito. Seplinsky, 1 
Gefäß Weitzen. Konopacka, 2 Gef. Weitzen. Schmuel Samuel, Okras. Zacha⸗ 
rias Iſaac, 1 Galler Weitzen. Joſeph Zoel, 1 Galler Weitzen. Gaiewski, 2 Gef. 
Weitzen. Bonkowski, 1 Gef. Weitzen. Selig Davidowiez, 4 Traften Balken, 
Derſelbe, 90 Faß Pottaſche. Jacob Hirſch, 13 Traften eichene Bohlen. Tar⸗ 
nawiecki, 2 Gef. Weizen. Gulkiewicz, 7 Faß Pottaſche. Selig Joſeph, 34 Faß 
Pottaſche. Krinski, 31 Faß dito. 


1 Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 14. Sept. 1789. 
Anfterdam 41 Tage 1 L. vls P q 


i 5 eee 2 
Hamburg 5 Wochen 1 Rrthlr. beo. 
— 0 . N ‘ 2 8 2 
Raͤndige hollaͤn diſche Dukaten 5 : 
dito alte En N 5 
Alberts⸗ Thaler rändig 
dito alte 
„Alte Rubeln 
Gute dito 5 
Neue dito. 5 


; Elbingſche Speicherer-Getreide-Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Poln. — Pfd. bis 
dito. hochbunte dito. 500 — 
dito. bunte Thornſche — 450 — 
dito. Werder und Hoͤchſche a 400 — 
Roggen reine Poln. — 12 240 — 
dito. Werder & Hoͤchſche 220 — 
— 150 — 
— 100 — 
Erbſen weiſſe friſche 220 — 240 
dito graue friſche 
Malz — 
—— 


$ Künftigen Mittwoch nm 2 Uhr Nachmittag wird bey Herr Vurchardt eine Par⸗ 
thie friſch angekommene Haarlemmer Blumenzwiebeln öffentlich verkauft werden. 


